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BUNTSTIFTE 
Kreative Hilfe für Frauen und Kinder in Äthiopien 

Jahresbericht 2018 
 

Addis Abeba (deutsch „Schöne Blume“) wächst auf die umliegenden Hügel. Wir wachsen und 
wandern mit. Auch unser Hügel „Kotebe“, die äußerste nordöstliche Ausdehnung der Stadt, 
wird mehr und mehr nach oben erschlossen.   

 

 
Die Blechdächer von Kotebe. Addis Abeba im fernen Hintergrund. 

 
Durch den rasanten Anstieg der Wohnungskosten können sich viele Bewohner der 
zentraleren Stadtteile die Mieten nicht mehr leisten und wandern an die Stadtränder in die 
Slums ab. Dadurch steigen auch die Mietkosten für unsere Blech- und Lehmhütten. Also 
wandern auch wir weiter nach oben. Dort ist der Baugrund günstiger, es können also billige 
Häuser bzw. Hütten errichtet werden.  
 

 
Ein Blick von Kotebe auf die östlichsten Ausläufer der äthiopischen Hauptstadt 
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Die Siedlungen sind schlecht mit Wasser und Strom erschlossen,  und die Wege zu den 
Schulen und Arbeitsstätten sind weit. Ein Vorteil besteht aber in der viel besseren Luft im 
Vergleich zur Hauptverkehrsnähe. 
 

 
Eine Wasserstelle in Kotebe 

 
Das Warten auf dieses wertvolle Element fordert 
manchmal viel Zeit und Geduld. Niemand weiß, 
wann das Wasser kommt. 

 
 
 

Ich habe in den vergangenen drei Wochen alle 35 Familien, die wir aktuell 
betreuen, mit unseren Sozialarbeiterinnen und unserem Projektleiter 
besucht. 
 

  
Natürlich bin ich nicht ohne Geschenke gekommen, also haben wir uns mit Sack und Pack auf 
den Weg gemacht. 
 
Wir haben viel Zeit mit den Familien verbracht, in Ruhe das vergangene Jahr besprochen und 
gemeinsam analysiert, was gelungen und was noch zu tun ist. Wir haben Absichten, Pläne, 
Wünsche und Träume besprochen und Möglichkeiten diskutiert, wie wir einiges davon im 
kommenden Jahr umsetzen können. Wir haben gemeinsam gegessen, gelacht und 
manchmal auch geweint. In jedem Fall bedeuten diese Besuche für die Familien eine 
wichtige Motivation, sich weiter zu entwickeln. 
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Für die Kinder habe ich vor allem Kreativmaterialien 
mitgebracht wie Buntstifte und Spiele, aber auch 
persönliche Geschenke der Patenfamilien, Briefe, 
neue, moderne Bekleidung und Schuhe. 
          

 
 
Manche Familien konnten in den letzten Jahren große Fortschritte auf dem Weg in die 
Selbständigkeit machen. Die Frauen haben Berufe erlernt und können einen großen Teil 
ihrer Lebenskosten selbst tragen. Die Kinder besuchen die Schule, und vor allem haben die 
Familien ihre Wohnsituation verbessert.   
 
Frauen, die wir neu aufnehmen, finden wir aber meist in erbärmlichen Wohnsituationen mit 
katastrophalen hygienischen Zuständen und daraus resultierend schlechter Gesundheit. 
 

 
 

Diese Baracken werden in der Regenzeit manchmal komplett weggeschwemmt. 
 



4 

 

Drei unserer Mädchen haben wir mit ihren Kleinkindern  in „Wohnungen“ vorgefunden, die 
wohl direkt auf einer früheren Latrine errichtet wurden. Der Boden war notdürftig mit einer 
Schicht Lehm abgedeckt, Schimmel an den Wänden, die Luft voller Fliegen, der Gestank 
unerträglich. Wir haben sie sofort als Notprogramm herausgeholt. Wenn erste existenzielle 
Nöte gelindert sind, kann unser Programm beginnen. 
 
 

 
 

Wegayes Küche, die Latrine direkt nebenan. 
 
 
 

  
 

Menschenunwürdige Behausungen 
 
 
Zu Beginn steht jeweils die Verbesserung der Wohnsituation, die Behandlung von 
Krankheiten, eine Grundausstattung für ihre Ernährung und die Einschulung der Kinder. Als 
weitere Schritte werden die Mütter in ihren beruflichen Möglichkeiten beraten und gebildet. 
In Kursen bieten wir Alphabetisierung an bzw. vermitteln die Frauen in Abendkurse.  
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Wir führen Workshops zu vielen praktischen Themen wie 
Ernährung, Hygiene, Körperpflege, Empfängnisverhütung, 
Frauenrecht, Finanzgrundlagen etc. durch. 

 
 

 
 
Danach werden individuelle Möglichkeiten zur Selbständigkeit gesucht. Je nach Bedarf und 
Bildungsstand werden die Frauen mit Startkapital und Grundlagen für ihren Beruf 
ausgestattet. Alternativ vermitteln wir sie an Ausbildungs- und Arbeitsstätten oder beraten 
sie in der Vermarktung ihrer Produkte und Waren. Das Ziel ist Selbständigkeit. 
 
Die Kinder erhalten Nachhilfe in Kooperation mit ihren Schulen. In unseren Kreativklassen 
am Sonntag können sie spielen, malen und gemeinsam lernen.  
 

   
Auch die Mütter werden in das kreative Spiel mit einbezogen. 

 

 

 
Wir fördern 
Kleinkinder, 
Schüler, aber auch 
unsere Studenten 
an Privat- und 
Hochschulen. 
 
Besufakad (li), 
Kidus (re) 
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So konnten wir wieder einige Familien in die Selbständigkeit verabschieden. 
 

 
Aberhum, den wir als Waisen betreut haben, 
ist jetzt Metzger und voller Lebensfreude 
und Selbstbewusstsein. Danke an das 
Theaterensemble, das ihn jahrelang als 
Patengruppe begleitet hat!  

Addis hat eine 
Nähmaschine 
bekommen, die 
Ausbildung zur 
Schneiderin 
gemacht und 
kann jetzt sehr 
gut für sich und 
ihre Tochter 
sorgen. 
Danke an die 
Patin! 

 

 

 
 
 
Wossen hat sich ihren Lebenstraum erfüllt – 
ihre eigene Hühnerfarm. 
 
Damit konnte sie bereits Grundstück und Haus 
erwerben und ihr Unternehmen absichern. 
 
Sie kann auch für die Schulbildung der Kinder 
und alle Lebenshaltungskosten selbst 
aufkommen. 
 
Danke an die Patin! 

 

 

Fatiya hat mit ihren Kleinhandel 
mit Collo und anderen Waren so 
gut etabliert, dass sie in einen 
besseren Stadtteil umziehen 
konnte. Sie ist eine selbstbewusste 
Frau geworden, für die es 
selbstverständlich ist, dass sie nun 
für sich und ihre Tochter selbst 
sorgt und damit in unserer 
Organisation Platz für Frauen in 
größter Armut macht.  
Wir sind sehr stolz auf sie.  
 
Danke an die Patin! 
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PATENSCHAFTEN 
 

Patenschaften stellen für die Familien eine noch stärkere persönliche Motivation dar. 
»Jemand interessiert sich für mich persönlich.« Die Patinnen oder Paten bekommen dafür 
genaue Informationen über die betreute Familie mit vielen Bildern und wissen exakt, wofür 
ihre Spenden verwendet werden. Wir können eine Familie mit monatlich 30 Euro betreuen. 
 
 

Dank der vielen Spenden konnten wir wieder 15 neue Familien aufnehmen.  
Ihre erschütternden Lebensgeschichten sind geprägt von Kinderheirat, Landflucht, 
Notprostitution, Krankheit und Hunger. Viele sind HIV - positiv.  
 
Fünf Beispiele, die exemplarisch auch für die anderen 10 Frauen mit ihren Kindern stehen: 
 

 

Birtukan, ein Mädchen mit 24 Jahren, 
Mutter von 2 Kindern  
(10 und 2 Jahre) 
 
Ein Leben mit Kinderheirat, 
Vergewaltigung, Ausbeutung, Flucht, 
Hunger und unvorstellbarer Armut.  
 

Ein erschütterndes Schicksal, das wir 

zum Besseren wenden wollen. 
 
Wir suchen Paten. 

 

 

 

 

„Masetewa, wie alt warst du, als du 
verheiratet wurdest?“ 
 
„Ich weiß es nicht. Ich hoffe, ich war 
18. Er war ein Verwandter meines 
Vaters. Als ich beim 2. Kind im  
8. Monat schwanger war, ist er 
verschwunden. 
Jetzt ist er wieder gekommen und will 
mir meinen Sohn wegnehmen und zu 
seinen Verwandten bringen. Sie 
glauben, er kann schon arbeiten, weil 
er 4 Jahre  alt ist.“ 
 
Wir suchen Paten. 

 
Yabsra besucht seit  

2 Monaten den 
Kindergarten. 
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Emaye 
Zwangsheirat mit 14, Flucht, Verfolgung 
 
In der Zeit ihrer größten Not hat sie sich und ihre 
Tochter (jetzt 5 Jahre) mit Hühnerfutter ernährt. 
Ihre „Wohnung“: Ein undichter Lehmbau, durch den die 
Kloake der Nachbarn floss. Über erste Nahrungsmittel 
von uns sind die Ratten hergefallen.  
 
Die Wohnung haben wir gewechselt, beide eingekleidet 
und Grundausstattung für Ernährung bereitgestellt.  
 
Für weitere Schritte suchen wir Paten. 

 

 

 

 

 

 

Tsehai  
Tochter Hirut, 6 
 

Als sie 12 Jahre alt war, 
starb ihre Mutter bei der 
Geburt  des vierten Kindes. 
Tsehai versuchte, das 
Neugeborene zu einem 
Arzt zu tragen, aber es 
verstarb in ihren Armen.  
Also sollte sie verheiratet 
werden. Mit der Flucht vor 
dieser Ehe begann ein 
weiterer Leidensweg.  

 

 

 

 

Tigest 
Bethlehem, 8 
Jared, 6 
B’sabi, 3 
 
Nach dem Unfalltod ihres Mannes vor 
2 Jahren stand Tigest mit 3 Kindern 
ohne Versicherung, Witwenrente und 
Einkommen auf der Straße. Wir 
haben sie jetzt aufgefangen und 
suchen Paten. 
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GEMEINSCHAFT 
 

Diese Mädchen sind nach ihrer Flucht nach Addis Abeba meist völlig entwurzelt und einsam. 
Daher binden wir sie sehr aktiv in unsere Gemeinschaft ein. Dazu gehören regelmäßige 
Treffen zum Gedanken- und Erfahrungsaustausch. Wir vermitteln sie in Kleingruppen, 
erfahrenere Frauen beraten die jüngeren, die Kinder lernen gemeinsam, die Frauen haben 
eine eigene kleine Gruppenversicherung gegründet. Sie feiern gemeinsam Feste – auch über 
die Grenzen ihrer verschiedenen Religionen hinweg. So ersetzen wir ihnen ein Stück weit 
ihre verlorenen Großfamilien. 
 

 
Gemeinsam Wäsche waschen macht viel mehr Spaß! 

 

    
Für unser großes Fest haben die Frauen gemeinsam für 100 Menschen gekocht und ein Buffet 

zubereitet, wie ich es in Äthiopien noch nie gesehen habe. 
Es hat allen geschmeckt. 
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Dank der großzügigen Spenden konnte ich Frauen und Kinder neu einkleiden. Als besonderes 
Geschenk haben sie mich dafür eingekleidet. Wir feierten ein Fest mit liebevollen 
Geschenken, Festessen, Gesang, Ansprachen und unzähligen Umarmungen. 
 

     

 

 
 

Die Frauen und Kinder der Organisation „Buntstifte“ in  Kotebe /Addis Abeba bedanken sich 
bei ihren Freunden in Europa und wünschen Frohe Weihnachten! 
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AMESEGINALEHU – DANKE! 
 
 
 

SPENDENKONTO  
Lautend auf „Buntstifte –kreative Hilfe für Frauen und Kinder in Äthiopien“ 
 
bei der RAIBA Oberalm / IBAN: AT46 3504 5000 0011 5659 /  BIC: RVSAAT2S045 
bei der RAIBA Abtenau  / IBAN: AT62 3500 1000 0008 8237 / BIC: RVSAAT2S 001  
 
Kontakt: Veronika Pernthaner-Maeke 
Am Anger 18 
5324 Faistenau 
Tel: 0043(O)650/5514227 
E-Mail: v.pernthaner@sbg.at 

www.buntstifte-eth.com 
 

 

mailto:v.pernthaner@sbg.at
http://www.buntstifte-eth.com/

